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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Volksheilſtätten- Verein vom Roten Kreuz in
Berlin die Erlaubnis erteilt, zum Beſten des
„Cecilienheims“ drei Verloſungen von Silber-
geräten zu veranſtalten und die Loſe in der
geſamten Monarchie zu vertreiben.

Bei jeder Verloſung ſollen 120000 Loſe zu
je drei Mark ausgegeben werden und 5793
Gewinne im Geſamtwerte von 150 000 Mk.
zur Ausſpielung gelangen. Die Ziehung der
erſten Verloſung wird vorausſichtlich im
Januar k. Js. in Berlin ſtattfinden.

Merſeburg, den 1. November 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 12. Novbr. 1906, abends 6 Uhr.
1. Entlaſtung der Rechnungen

a) der Pfandleihanſtalt für 1905,
des Altersheimes für 1904,

c) des Bürgerrettungsinſtiturs für 1905.
2. Erſatzwahl zur ArmenDeputation.
3. Uebernahme der Fußgängerbrücke über

den hinteren Gotthardtsteich in ſtädtiſche
Unterhaltung.

4. Errichtung eines
ſuchungsamtes.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 5. November 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (2129
Miniſter v. Podbielski.

Jm Laufe der letzten vierzehn Tage haben

Nahrungsmittelunter-

die meiſten Zeitungen ihre Spalten mit Kom-

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(49. Fortſetzung.)

„Jch hatte geſchlafen, gut und feſt denn
in der Ruhe der Häuslichkeit hatte meine
kranke Schwäche ſich raſch verloren. Es war
vielleicht 1 Uhr, als ich geweckt wurde durch
einen Laut, den ich niemals vergeſſen werde.
Es war kein eigentlicher Schrei, mehr ein
unterdrückter, unartikulierter Hilferuf, aber ſo
voller Angſt und Pein, daß er mich empor-
fahren und horchen ließ. Er wiederholte ſich
nicht, ich lauſchte vergebens. Und doch konnte
ich mir nicht einreden, daß ich nur geträumt
hatte. Auch über die Richtung, aus der der
Ruf gekommen, war ich nicht im Zweifel.
Jch ſtand auf, warf meine Kleider über und
ging mit Licht hierher in dieſes Zimmer.
Mein Ohr und mein Gefühl hatten ſich nicht
getäuſcht. Jch kam zu rechter Zeit; hier auf
dem Boden, lang hingeſtreckt, mit verglaſten
Augen zu dem Bilde emporblickend, lag Papa
regungslos im Starrkrampf. Es dauerte lange,
bis ich ihn zu ſich brachte, bis er ſich in ſein
Zimmer führen ließ. Als er die Sprache
wiedergewonnen hatte, war das Erſte, daß er
mich nachſchauen ließ, ob niemand von der
Dienerſchaft wach geworden ſei, und als ich
ihn darüber beruhigt hatte, mußte ich alle
Türen verſchließen und mich zu ihm ſetzen.
Er wollte mir das Verſprechen abnehmen,
keinem Menſchen, auch keinem Arzte von ſeinem
Zufall zu ſagen, doch darin habe ich ihm
nicht nachgegeben. Abgerungen durch ſtunden-

langes Bitten habe ich ihm die Erlaubnis,

Freitag. den 9. November 1906.

binationen über den Rücktritt des Reichs
kanzlers v. Bülow, des Miniſters v. Pod-
bielski, über beſtehende Differenzen zwiſchen
Bei den uſw. gefüllt, und als letzter Tage
Herr v. Lucanus Herrn v. Podbielski einen
Beſuch abſtattete, ſtand es für viele Zeitungen
feſt, daß die Demiſſion nun nicht mehr lange
werde auf ſich warten laſſen. Dem gegenüber
ſchreibt der Berliner Mitarbeiter des „Frankf.
Gen.-Anz.“, daß dieſe Kombination ganz un-
zutreffend ſei, zutreffend ſei lediglich, daß
wegen Oeffnung der Grenzen für die Vieh-
Einfuhr zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Miniſter v. Podbielski verſchiedene Anſichten
beſtänden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 7. Novbr. Die „Tägl. Rund

ſchau“ erklärt unter dem Ausdruck des Be-
dauerns über die ſeinerzeitige Veröffentlichung,
daß die gegen den Chef des Oberkommandoe
der Schutztruppen Oberſtleutnant Quade
erhobenen Anſchuldigungen ſich in allen
Punkten als völlig haltlos und ungerechtfertigt
erwieſen hätten. Die Angriffe müßten in
vollem Umfange als auf falſcher Jnformation
beruhend bezeichnet werden.

Marokko.
London, 7. November. Spaniſche und

franzöſiſche Depeſchen ſchildern die Zuſtände
in Marokko plötzlich als ſehr gefährlich.
Die Europäer ſeien überall ſehr gefährdet,
wenn das europäiſche Preſtige nicht durch eine
Machtentſaltung geſtärkt werde. Nach der
„Tribune“ konnte Pichon geſtern dem Kabinett
den Text einer Verbalnote mitteilen, worin
Frankreich und Spanien übereingekommen ſind,
gemeinſam zum Schutz der Fremden vorzu
gehen.

heimlich, allein hinauszugehen in die Nacht,
um einen alten, zuverläſſigen Arzt zu holen,
den ich in der eigenen Krankheit kennen ge-
lernt hatte. So habe ich damals zum erſten-
male den Weg gemacht, auf dem Sie mich
dann bei ähnlicher Gelegenheit trafen.“

„Und haben Sie niemals erfahren, was
ihn in dieſem Raumie erſchreckt haben kann,
wie er überhaupt hierher kam mitten in der
Nacht

„Nein. Jedesmal, wenn ich davon zu reden
begann, ſah ich, wie die Angſt ihn von neuem
erfaßte; da habe ich denn nicht mehr gefragt.
Jm Zimmer hier war nichts zu entdecken, es
war alles wie ſonſt. Seit jener Stunde aber
brennen in jeder Nacht hier die Lichter.“

„Seltſam, ſeltſam und traurig. Was
müſſen Sie gelitten haben in dieſer Einſamkeit
neben dem kranken Vater! Aber nun haben
Sie einen Freund gefunden, deſſen höchſter
Wunſch es iſt, das müſſen Sie fühlen,
Jhnen beizuſtehen, Jhnen zu dienen.“

Sie ſah ihm lange und ruhig in die Augen,
dann ſagte ſie: „Jch fühle es. Würde ich
Jhnen das alles ſonſt erzählt haben? Aber
nun laſſen Sie uns wieder hinüber gehen zu
Papa; er wird ſich ſchon gewundert haben,
was Sie ſo lange an dem Bilde zu ſehen
gehabt.“

Sie gingen langſam den Weg zurück, den
ſie gekommen waren. Die Sonne warf ihr
Licht auf die herabgelaſſenen Vorhänge und
umwob die beiden Geſtalten mit einem warmen,
gelblichen Schimmer. Mr. Sealsfield ſaß in

irgendwo in den unteren Räumen.

Holitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hat ſich heute nach
mittag 23 Uhr im Automobil vom Neuen
Palais nach Liebenberg zu einem mehr-
tägigen Beſuch bei dem Fürſten Eulenburg-
Hertefeld begeben. Der Weg wurde über
Nauen genommen, wo der Kaiſer die Station
für Funkentelegraphie beſuchte. Jhre Maj.
die Kaiſerin gedenkt ſich nach Plön zu
begeben. Bekanntlich wird der Kaiſer am
12. und 13. November in München weilen.
Ueber ſeine weitere Reiſe meldet die „Süd-
deutſche Reichskorreſpondenz“ folgendes Der
Kaiſer trifft am 14. d. M. 8 Uhr 30 Min.
vormittags in Donaueſchingen ein. Am
Sonnabend, den 17. d. M., 3 Uhr nachmittags,
fährt er von Donaueſchingen nach Baden-

Baden, wo die Ankunft um 6 Uhr erfolgt.
Der Kaiſer verweilt bis 8 Uhr 30 Min.
abends bei dem Großherzog und der Groß-
herzogin und reiſt dann nach Berlin. Die
Kaiſerin trifft am 14. d. M., früh 6 Uhr
25 Min., in Donaueſchingen ein, wo ein
Aufenthalt von 10 Minuten erfolgt, und
reiſt um 8 Uhr vormittags weiter nach Titiſee,
wo ſie einige Tage verbleiben wird.

Die nationalliberale Fraktion des Ab-
geordnetenhauſes erhielt zu Händen des Abg.
Dr. Friedberg folgende Beileidskundgebung
ſeitens der Zentrumsfraktion: „Sehr geehrter
Herr Kollege! Mit ſchmerzlichſtem Bedauern
las ich die erſchütternde Nachricht von dem
Hinſcheiden Jhres verehrten Fraktionsgenoſſen
v. Eynern. Geſtatten Sie, daß auch ich Jhnen
und Jhren politiſchen Freunden meine und
meiner Fraktion herzliche Anteilnahme an
dieſem neuen ſchweren Verluſte ausſpreche.
Oft habe ich mit dem Verewigten im parla-
mentariſchen Kampfe gerungen. Wenn ich
Jhnen jetzt ſchmerzerfüllt die Hand drücke, ſo

ſich verſunken,
blickend da, als ſie ſein Zimmer wieder be-
traten; er ſchien ihr langes Fortbleiben nicht
bemerkt zu haben. Auch ließ ihm Eva nicht
Zeit zu einer Frage. „Denke Dir, Papa,“
ſagte ſie raſch, „Herr Boyſen findet, daß
das Bild von Mama ſeiner eigenen Mutter
ähnlich ſieht.“

„Finden Sie das auch?“
„Auch?“ Boyſen ſtieß die Frage haſtig

hervor, und es ſchien, als wecke ſein Wort
den Träumenden auf.

„Nicht doch. Wie kann man ſo zerſtreut
ſein und ſo törichte Fragen tun!“ Mr. Seals-
field verſuchte zu lachen, aber es war mehr
ein Zug des Schmerzes, der dabei ſeinen
Mund umſpielte. „Jch war ſo tief in Ge-
danken,“ fügte er hinzu, „daß ich kaum ge-
hört habe, was Eva ſprach.“

„Daß Herr Boyſen das Bild von Mama
ſeiner Mutter ähnlich gefunden hat, ſagte ich.“

„Aehnlich? Seiner Mutter? So, ſo? Jch
glaube, was iſt das wieder

Ein feiner, heller Ton hatte das Haus
durchzittert, der Laut einer elektriſchen Klingel

Aber
Mr. Sealsfield fuhr bei dem fernen Klange
zuſammen, als ertöne eine laute Glocke dicht
an ſeinem Ohr; dann eilte er zu einer Tür,
die unmittelbar auf den Korridor führte, trat
hinaus und ſpähte über das Geländer der
Treppe nach unten. Jn dem Schweigen, das
entſtanden war, hörte man in der Tiefe ein
paar undeutliche Stimmen, deren Rede nicht
zu verſtehen war. Dann fiel eine Tür ins

träumeriſch in die Ferne

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſikohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

denke ich nicht in erſter Linie an den ver
ewigten politiſchen Gegner, ſondern an den
verewigten liebenswürdigen verehrten Kollegen.
Mit hochachtungsvollem Gruß Jhr ergebener
Dr. Porſch.

Darmſtadt, 7. Novbr. Beſtimmt ver-
lautet ſoeben, daß Staatsminiſter Ewald
im Namen des geſamten Miniſteriums infolge
der heftigen Angriffe der Nationalliberalen
wegen der Beſtätigung des Sozialdemokraten
Eißnert zum Beigeordneten in Offenbach
ſeine Demiſſion eingereicht habe. Der Groß
herzog habe dieſelbe aber nicht angenommen.

Rnußland.
Petersburg, 6. Novbr. Heute fand

unter Teilnahme von Vertretern der Miniſte-
rien des Jnnern, der Volksaufklärung und
des Ackerbaues eine Sitzung des erſten
Senatsdepartements ſtatt, in der ein Geſetz
über die Wahlen zur Reich s duma und
zum Reichsrate beraten und folgende Reſo-
lution gefaßt wurde: Die Bauern müſſen
innerhalb ihrer Kurie wählen und dürfen an
Wahlen innerhalb der Guesbeſitzerskurie nicht
teilnehmen, die dem Koſakenſtande angehören-
den Perſonen dürfen weder an den Wahlen
teilnehmen, noch gewählt werden, weun ſie
nicht in Koſakenländereien anſäſſig ſind.
Unter eigenen Quartieren, deren Nutznießung
den Jnhaber ſelbſt berechtigt, an den ſtädti-
ſchen Wahlverſammlungen teilzunehmen, iſt
eine ſolche Wohnung zu verſtehen, die eine
ſelbſtändige Wirtſchaft, eigenen Eingang und
eigenen Herd repräſentiert und keine innere
Verbindungen mit anderen Wohnungen be-
ſitzt. Perſonen, die Armenunterſtützung von
Wohltätigkeitsanſtalten beziehen, oder freie
Wohnung haben, desgl. Mieter einzelner
Zimmer, genießen kein Wahlrecht und werden
in die Wählerliſten nicht eingereiht, desgleichen
dürfen niedrigſte Dienſtboten wie Portiers,
Monteure, Holzaufſeher, Lampenputzer uſw.
ebenfalls nicht in die Wählerliſten eingetragen

Schloß, und es ward ſtill. „Was war das
wieder?“ ſchrie Mr. Sealsfield ins Haus
hinab, laut und heftig. Eine Antwort kam,
auch ſie nicht verſtändlich für die beiden im
Zimmer. Dann rief der Hausherr: „Jch bin
für niemanden zu ſprechen. Für niemanden,
vergeſſen Sie das nicht.“

Er trat in das Gemach zurück; die träu-
meriſche Stimmung war nervöſer Erregtheit
gewichen. Ruhelos ging er auf und nieder,
rückte an den Stühlen, nahm einen Gegen-
ſtand auf, um ihn gleich wieder niederzulegen,
und begann das Spiel von neuem, bis ein
ſchwarzes Buch von großem Format ihm in
die Hände kam, das er aufhob und Boyſen
entgegenhielt.

„Meine Lieblingslektüre,“ ſagte er. „Jch
erzählte Jhnen ſchon davon.“

„Was iſt es?“
„Lombroſo, „Der Verbrecher. Ein in

tereſſantes Buch, das Sie leſen müſſen. Eins
von denen, worin die Revolution wohnt, die
ſtille Revolution unſeres Jahrhunderts, die
von der Wiſſenſchaft gemacht wird. Da geht
viel alter Plunder zum Teufel, ehrwürdiger
Plunder, der uns heilig war, weil er es den
Vätern und Großvätern geweſen iſt. Ja,
dieſe eingewurzelten, feſten, unerſchütterlich
geglaubten Begriffe, die wir ererbt haben
und mit denen wir aufgewachſen ſind, jetzt
wird auch an ſie die Art gelegt.

(Fortſetzung folgt.)
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werden. Ferner können an den Wahlen nicht J andrerſeits eine nennenswerte Hiermit war J einer alten Eiche vergraben worden waren, ſ gefaßt und bis zur Ankunft eines Polizeibe-
teilnehmen die niedrigſten Dienſtboten der das Hauptthema erſchöpft. wurden geſtern vormittag beim Ausroden amten bewacht. Zum Glück befand ſich in
Eiſenbahn, wie Signalwerksarbeiter, Lokomotiv Einbruch. Heute früh gegen 4 Uhr dieſer Eiche durch Stellmacher Lentz und dem Zuge ein Arzt, Dr. Seele aus Krefeld,
führer und deren Gehilfen, Heizer, Weichen- wurde von dem Beſitzer eines Hauſes an Krauſe gefunden. Man fragt ſich, von wem der durch ſchleunige Hilfe das arme Mädchen
ſteller uſw. der Oſtſeite der Weißen Mauer zu dem im und warum dieſe Münzen, von denen die jüngſte vor dem Verbluten rettete und mit dem raſch

Petersburg, 7. November. Jm Ge erſten Stockwerk wohnenden Mieter geſchickt, die Jahreszahl 1865 aufweiſt, vergraben ſein herbeigeholten Arzte der Eiſenbahnverwaltung
fängnis zu Jrkutsk brach unter den J er möge ſogleich einmal herunter kommen, mögen und giebt ſich dem Wunſche und der Sanitätsrat Dr. Eiſentraut den Verband
politiſchen Gefangenen eine große Revolte in der Küche ſei ein Fremder. Die Küche Hoffnung hin, daß noch weitere Funde gemacht anlegte. Zwar matt, aber bei voller Beſinnung
aus. Militär ſchritt ein, wobei 13 Perſonen war indeſſen von innen verſchloſſen, ſpäter werden. konnte die Verletzte dem inzwiſchen erſchienenen
getötet, bezw. verwundet wurden, 17 ſind ent erſchienen Polizeibeamte, fanden jedoch Lützen, 6. Novbr. Heute fand, wie be Polizeiinſpektor mitteilen, was vorgegangen
flohen. Unter den Toten befinden ſich zwei das Neſt leer, der Dieb war inzwiſchen ver reits in der vorigen Nummer kurz gemeldet, ſei. Sie heißt mit Namen Klara Binder
Beamte des Gefängniſſes. 30 Gefangene ſchwunden. Der Vorfall hat ſich, wie folgt, die feierliche Grundſteinlegung zur Guſtav und iſt von Weimar, ihrem Heimatsorte, nach
wurden Feldgerichten übergeben. Der Gouver zugetragen. Der Dieb iſt durch den Garten Adolf- Kapelle ſtatt. Viele Feſtgäſte Merſeburg gefahren, um ihren Bräutigam
neur gibt bekannt, daß Perſonen, welche den gekommen, hat eine dort befindliche Leiter an waren nach Lützen gekommen, unter ihnen zu beſuchen. Ein Nachbarsſohn aus Weimar,
Flüchtlingen Obdach gewähren, ebenfalls dem das Wohnhaus angelehnt, hat 12 Drähte, befanden ſich der ſchwediſche Geſandte Graf der vergeblich um ſie warb, der Tiſchler
Feldgericht unterliegen. die zur Befeſtigung des Weins dienen, durch Taube aus Berlin, der Regierungspräſident Rätſch, war ihr nachgereiſt. Jn Weißenfels,

Odeſſa, 7. Novbr. Mehrere Mitglieder geſchnitten, hat das Gazefenſter geöffnet und Freiherr von der Recke aus Merſeburg, auf der Rückreiſe, trafen beide zuſammen und
des Komitees der konſtitutionell- demokratiſchen iſt dann in die Speiſekammer eingeſtiegen, Generalſuperintendent D. Holtzheuer- Mag find dort auf dem Bahnſteig auf und ab ge
Kadetten-Partei, darunter der Vizepräfident von da nach der Küche gegangen und deburg, Graf d'Haußonville, Landrat gangen. Beim Eintreffen des Leipziger Zuges
Gankejew, wurden vom Generalgouverneur hat von dort ſeinen Weg in die Schlaf- des Merſeburger Kreiſes, der evangeliſche war das Mädchen in eine Wagenabteilung
mit einer Strafe von je 3000 Rubel und ſtube genommen, wo der Hauseigen- Biſchof Dr. von Schsele aus Wisby in eingeſtiegen, in der ſich noch mehrere Mit
Ausweiſung belegt. Die Agitation der tümer nebſt ſeiner Ehefrau ſchliefen. Vor Schweden, der Geheime Kirchenrat D. Pank reiſende befanden, war aber auf Wunſch Rätſch's,
Kadettenpartei für die Wahlen wird in dem Bett des Erſteren ſtand ein Stuhl, auf ſ als Vertreter des ZentralVorſtandes der nichts Böſes ahnend, mit ihm in ein leeres
ſtrengſter Weiſe verfolgt. Jn Jekateri- dem das Beinkleid mit dem Schlüſſelbund Guſtav Adolf-Stiftung, der ſchwediſche Mili- Coups umgeſtiegen. Als die Annäherung des
noslaw überfielen 20 Räuber aus Werchne- lag. Unter den Schlüſſeln befand ſich auch tärattachs Steuck aus Berlin, der ſchwediſche verſchmähten Liebhabers zurückgewieſen wurde,
Dnjeprowsk die zum Bahnhof fahrende Poſt. der zum Geldſchrank. Die Dielen knackten, Vizekonſul von Stieglitz aus Leipzig, der griff er zum Meſſer und verſetzte dem Mädchen
Sie verwundeten den Poſtillon und einen die Frau richtete ſich auf und fragte: „Wer ſchwediſche Vizekonſul H. Appeltofft aus einige kräftige Stiche nach dem Halſe und
Poliziſten, raubten 6300 Rubel und entkamen. iſt da?“ Alles ruhig. Jn der Meinung, ſie Duisburg a. Rhein, Pfarrer Hel ander von verſuchte nun, die ſchwer Verletzte in den

Warſchau, 9. November. Jn der Um habe vielleicht nicht recht gehört, legte ſie ſich der ſchwediſchen Gemeinde in Berlin, Pfarrer Wagen-Abort zu ſchleppen. Ehe ihm dies
gegend von Lodz dauern die Kämpfe zwiſchen nieder, als ſie wiederum die Diele knacken D. Kaiſer aus Leipzig, der ſchwediſche gelang, war der Zug hier angekommen und
den Arbeitern ununterbrochen fort. Dabei hörte. Sie rief ihren Mann an, der anfäng- Verein zu Leipzig, viele Mitglieder der ſchwe hielt. Das Meſſer, ein ſogenannter Genick-
wurde heute im Dorfe Dombrowka bei Lodz lich von der Sache nichls wiſſen wollte, diſchen Gemeinde in Berlin, die Burſchenſchaft fänger, das er weggeworfen hatte, wurde ſicht
ein Arbeiter erſchoſſen, und 15 andere wurden ſchließlich ſich aber doch aufmachte. Jm Be „Arminia“ Leipzig und zirka vierhundert bald gefunden. Das ſtark blutende Mädchen Mi
verletzt. Jn Lodz ſelbſt wurden Arbeiter griff, dem Dieb nachzuſetzen, gewahrten ſie, Schüler der IV. Realſchule zu Leipzig-Plagwitz. verdankt laut „Naumburger Kreisblatt“ ſeine
ſowie der Buchhalter einer Fabrik durch Ar daß ſie der Dieb, der das Beinkleid des Haus Als Vertreter der Donatoren, Konſul und Rettung, abgeſehen von der glücklichen An- mit
beiter angegriffen und verwundet. Jn herrn mitgenommen hatte, ſie im Schlafzimmer Frau Oskar Ekman Stockholm war Ritt weſenheit des Arztes, vielleicht nur dem Um Fr
dem Kaffeehauſe von Lukaſſik wurde bei eingeſchloſſen hatte. Als ſie auf anderm Wege meiſter Linder aus Stockholm, ein Neffe ſtande, daß der gefährliche Stich an ihrer Kre
einer Hausſuchung eine vier Pfund ſchwere nun den Dieb in der Küche, wie eingangs des Stifters, erſchienen. Der große ſtatt Broſche abgeprallt war; mit dem Zuge früh ſcho
Bombe gefunden. Lukaſſik und 18 andere erwähnt, feſtnehmen wollten, fanden ſie auch liche Zug ordnete ſich um 1 Uhr auf dem 4 Uhr wurde ſie durch die Sanitäts verg
Perſonen wurden verhaftet. Jn Warſchau dieſe, und zwar von innen, verſchloſſen. Der Marktplatze. Er war geſchmückt mit den beiden kolonne nach Weimar, der Täter aber ins Ge- zu
wurde ein Hauptmann und ſeine Frau durch Dieb hatte denſelben Weg zurück genommen, der Stadt Lützen aus Helſingfors und Gothen- fängnis gebracht. Sch
Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. den er gekommen war. burg geſchenkten Bannern, auch mit den Fahnen Egeln, 7. Nov. Mit dem Terzerol ſo z

Vor der Strafkammer wurde in Halle der hieſigen Vereine und Schützer. Unter Glocken hantierte der 14 jährige Rudolf Z., wobei ein der
Cof les am 6. November u. a. folgendes verhandelt: geläut, Trommelſchlag und den Klängen des Schuß den daneben ſtehenden gleichaltrigen erſch

Jm Juli fand in Merſeburg ein Maurer-finnländiſchen Reitermarſches und des Guſtav Artur F. an der Hand erheblich verletzte. Das I 19
Merſeburg, 8. November. ſtreik ſtatt. Zwei Maurer verrichteten ihre Ado f-Marſches bewegte er ſich nach dem Guſtav nahm Z. ſich ſo zu Herzen, daß er ſich bald nur

3 Uhr-Ladenſchluß. Der Kaufmänniſche Arbeit auf einem Neubau weiter. Der eine Adolf Denkmale. Die Verſammlung ſang darauf in der Wohnung ſeiner Eltern mit Kra
Verein hatte auf geſtern abend eine Verſamm von ihnen wurde am 24. Juli von dem dort unter Muſikbegleitung zuerſt Strophe 1 einem Terzerol eine Kugel in den Kopf ſchoß. dieſe
lung einberufen, welche ſtark beſucht war. Maurer Bernhard M., der der Leiter des und 2 des Lutherliedes: „Ein feſte Burg iſt Leider wirkte der Schuß tödlich, denn der junge an
Die Sitzung wurde kurz nach 9 Uhr vom ganzen Streiks geweſen ſein ſoll, bedroht. unſer Gott.“ Hieraufhielt Herr Superintendent Menſch erlag noch in derſelben Nacht ſeinen hän
Vorſitzenden, Herrn Fabrikbeſitzer Herrich Der andere wurde am 25. Juli, als er auf Jödicke Lützen die Gedächtnisrede. Verletzungen. fund
eröffnet, der den Zweck der Verſammlung er J der Leipziger Landſtraße mit dem Rade zur Wehlitz, 7. Novbr. Beim Einfahren Rudolſtadt, 7. Nov. Der etwa 36jährige belel
läuterte, die Stimmung der Anweſenden über Arbeit fuhr, von dem Maurer Friedrich K. von Kraut verſuchte der Sohn des Bäcker Schäfer Albert Wieſel hütete über 6 Jahre Die
den 8 Uhr-Ladenſchluß kennen zu lernen, denn angehalten. K. rief ihm zu: „Du weißt doch, meiſters Kriehmigen von hier auf den die Schafe der Züchter in der Gemeinde über
eine Beſchlußfaſſung werde inſofern wenig daß geſtreikt wird!“ Der Arbeitswillige ent beladenen Wagen zu klettern, er fiel aber Solsdorf. Als Entſchädigung erhielt Wieſel 2
Wert haben, ale Merſeburg mehr als 20000 gegnete: „Und ich arbeite!“ riß ſich los und herab und wurde unglücklicherweiſe über- eine Vergütung von etwa 850 Mk. für ſeine St
Einwohner zähle und die Angeſtellten der fuhr weiter. K. rief ihm eine Drohung nach. fahren. Schwer verletzt wurde der Knabe Tätigkeit den Sommer über; außerdem hatte Vor
kaufmänniſchen Geſchäfte ſomit geſetzlichen Kurz vor dem Neubau wurde der Arbeits zu ſeinen Eltern gebracht, der Verletzungen er die Berechtigung, 26 eigene Schafe ohne der
Anſpruch auf täglich elf Stunden Ruhe hätten. willige von M. nochmals angehalten. M. am Schädel und einen Arm und Beinbruch Entgelt mit auf die Weide zu nehmen. Von und
Nachdem ſodann Herr Bankier Thiele noch l rief ihm wie vorher K. zu: „Du weißt doch, erlitten hatte. Beim Spazierengehen kam l dieſer Vergünſtigung machte er ausgiebigen Wer
darauf hingewieſen hatte, daß der Vereins daß geſtreikt wird Als der Angerufene der hieſige Lehrer Bornkam zu Falle und J Gebrauch; ſtatt 26 Schafe führte er 45 eigene anſec
vorſtand es für opportun erachtet habe, die ſtillſchweigend weiter fuhr, bedrohte ihn M.'s kugelte ſich den Arm aus. mit auf die Weide. Jn dieſem Frühjahr Man
Angelegenheit in einer Plenarverſammlung Begleiter, deſſen Name nicht ermittelt worden Dölkau, 6. Novbr. Jm Gräflich Hohen forderte er nun eine Lohnerhöhung, und da eing
zur Diskuſſton zu ſtellen, wurde ſofort in die iſt. Das Schöffengericht in Merſeburg hatte ſ thal'ſchen Jagd revier fand am letzten dieſe ihm, weil er mit ſeinem eigenen großen ex
Debatte eingetreten, an der ſich u. a. die Herren M. wegen verſuchter Nötigung zu 30 M. Donnerstag die ſogenannte Kirmesjagd ſtatt, Schafbeſtand ſoviel „Schaden hütete“, ver inſp
Fr. Roenneke, Rauch, Stürze Geldſtrafe verurteilt, K. aber freigeſprochen. wobei von 14 Schützen 184 Haſen und 7 weigert wurde, kündigte er ſeinen Hütvertrag Tag
becher, Leberl, Dobkowitz, Reuber, Gegen dieſes Urteil hatte der Staatsanwalt Hühner erlegt wurden. Auf dem zum zu Martini (10. November). Wieſel gab ſich dWvok
Teichmann und Schumann beteiligten. Berufung eingelegt, der gegen beide je 1 Rittergut Alt-Scherbitz gehörigen Ge der Hoffnung hin, ſeinen Vertrag erneuert den
Herr Roenneke ſprach ſich entſchieden für den Woche Gefängnis beantragte. Die Straf- lände erbrachte die Treibjagd am Montag zu ſehen. Die Schafzüchter hatten ſich jedoch jede
8 Uhr Schluß aus, denn der Geſchäftsmann kammer beließ es bezüglich M.'s bei dem 115 Haſen und 10 Faſanenhähne. inzwiſchen nach einem anderen Schäfer um ver
wolle ſo gut wie der Beamte und der Arbeiter Schöffengerichtsurteil und erkannte gegen K. Piſſen, 5. November. Der Gutsbe- geſehen und auch einen neuen Hüter ver- Bar
ſeine Ruhe nach Feierabend haben, um ſich auf die gleiche Geldſtrafe von 30 M. ſitzer L. hierſelbſt wollte mit einem pflichtet. Vor etwa 14 Tagen erhielt Wieſel amt
ſeiner Familie widmen zu können und ſich Die Zigarren werden teurer. Man Teſchin nach Krähen ſchießen. Weil der Kenntnis davon, daß er bereits einen Nach be
zu erholen. Aehnlich ſprach fich Herr ſchreibt aus Mann heim, 6 November: Schuß verſagte, wollte er die Waffe ent folger habe. Er ſuchte dieſen zur Rück- Zei
Reuber aus, der ausführte, wer von früh Die Zigarrenfabrikanten von Mannheim, laden; dabei ging der Schuß los und L. gängigmachung ſeines Vertrags zu über neh
7 bis abends 8 arbeite, habe genug, dann Spe c ilten l wurde ziemlich erheblich an der Hand verletzt, reden, und als ſich alles dies zerſchlug, Zuyer, Heidelberg, Landau, Bruchſal hieltenkäme noch das Nachtragen der Geſchäftsbücher heute nachmittag im „Hotel National eine ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen f meinte er zu ſeinem Nachfolger drohend: gar
u. ſ. w. Auch Herr Dobko witz iſt für ſtark beſuchte Verſammiun ab, die ſich mit werden mußte. „Du hüteſt die Schafe nicht!“ Niemand legte reitden 8 Uhr- Schluß. Die Verwaltungsbe- e Weißenfels, 7. Novbr. Zur Feſtſtellung dieſer Aeußerung großes Gewicht bei. Der dieder Bildung eines Verbandes zwecks Wahrunghörde werde ihn wohl ohnehin anordnen, der Intereſſen der Zigarrenfabrikanten be der beiden Motorradfahrer, die infolge Ortsſchulze, der Wieſel ob ſeiner Tüchtigkeit me
es bleibe aber weiter zu berückſichtigen, ſchäftigte. Es wurde an die Bildung eines ihrer tollen Wettfahrt auf der Naumburger und Nüchternheit gern leiden mochte, erklärte, h Po
daß die Zeit nach 8 Uhr noch Speſen Verbandes beſchloſſen. Da die Rohmaterialien Chauſſee das Pferd des Stadtverordneten er würde ihm die Lohnerhöhung ganz gern er
für Licht und Heizung verurſache. Herr um 20 Prozent eſtie en ſind, beſchloß die vorſtehers Hauptmann Heyland zum zuſprechen, die auf den Tag 13 Pfg. aus- rücStürzebecher iſt gegen den 8 Uhr- Schluß. gen J Scheuen brachten und ſo den Tod des letzteren machte, ebenſo erklärten ſich noch zwei andere le

Verſammlung, im Preis der Zigarren eine 8Wenn die Behörde mit einer Verordnung Steigerung von 5 bis 15 Prozent eintreten verurſachten, werden von der hieſigen Polizei- Züchter damit einverſtanden. Vier Schaf-
komme, ſei es immer noch früh genug. Es zu laſſen 8 verwaltung jetzt zwei Leipziger Radfahrer halter lehnten jedoch die Lohnerhöhung ab,
r 2 ganz gut gegangen, ein Grund zur geſucht, die ihre Räder a dem Unglücks n auch ſchon d i 4enderung liege nicht vor, eine ganze Reihe tage abends hier nach Leipzig aufgaben. m vergangenen Sonntag trie eſe evon Geſchäftsleuten werde Schaden durch den Provinz und Umgegend. Der eine iſt 30 bis 35 Jahre alt, hat hell- Schafe der ſieben Beſitzer wie gewöhnlich e
frühzeitigen Schluß haben. Herr Rauch iſt Halle, 7. November. Heute morgen blonden Schnurrbart, iſt 1,73 Meter groß morgens gegen 9 Uhr auf die Weide, doch ter
gleichfalls gegen den frühzeitigen Schluß und wurde der Gerichtsvollzieher Patz, der und trug dunklen Jackeitanzug und ſchwarze fehlten bereits ſeine eigenen, denn die hatte er S
bemerkt, wir trieben auf dieſe Weiſe die Land geſtern von der Strafkammer wegen Sittlich- Gamaſchen. Der zweite Radfahrer iſt etwa in den letzten Tagen heimlich nach Sundremda c
kundſchaft mit Gewalt aus Merſeburg fort. keitsverbrechen zu einem Jahr Gefängnis ver 30 Jahre alt, hat kleinen ſchwarzen Schnurr- verkauft. Vom Krugwirt des Dorfes beſorgte G
Die Detailliſten würden unzweifelhaft Schaden urteilt worden war, erhängt aufgefunden. bart, taug dunkelgrauen Anzug und gelbe er ſich, der nie trank, für 20 Pfg. Schnaps, de
durch die neue Maßregel haben. Herr Teich- Patz war ein vermögender Junggeſelle, in Gamaſchen. Beide trugen hohe Sportmützen trieb die Schafe auf die Thälendorfer Flur au
mann gibt das Letztere zu; auch er glaubte, Sportkreiſen wohlbekannt. Er hatte das mit wagerechten Schirmen. in den Steinbruch Schillingshof und verrichtete R
daß die Detailliſten Schaden haben würden, 9jährige Töchterchen einer Nachbarfamilie zu Naumburg, 6. Novbr. Auf dem hieſigen dort ſeine blutige Arbeit. Danach ſoll er in ſck
manches Geſchäft, wenn es auch nur klein ſei, ſich zu locken gewußt und verging ſich ſeit Bahnhofe ſpielte ſich in vergangener Nacht, Sundremda geweſen ſein, angeblich um ſich m
werde nicht mehr gemacht werden, beſonders Monaten an dem Kinde. Als die Verwandten wie bereits in voriger Nummer kurz gemeldet, den Reſterlös für die verkauften Schafe zu
zur Sommerszeit, falls um 8 Uhr die Läden dahinter kamen, wurde er verhaftet. Nun eine aufregende Szene ab. Dem von Leipzig holen. Auf dem Felde traf er jedenfalls zwei a
geſchloſſen ſeien. Er gebe aber zu, daß die hat er ſich, ehe das geſtrige Urteil rechtskräftig kommenden Zuge 12,19 Uhr entſtieg laut Thälendorfer, denen er erzählte, er habe ſoeben ſg
ganze Angelegenheit nicht für alle Branchen wurde, den Tod gegeben. jammernd und mit dem Rufe: „Jch bin ge für 2500 M. Hammel geſchlachtet. Als die W
gleich liege. Beiſpielsweiſe würden die Zöſchen, 7. Novbr. Eine größere Menge ſtochen!“ blutüberſtrömt ein junges Mädchen. Zeit vorüber war, zu der er für gewöhnlich r
Manufakturwarengeſchäfte den 8 Uhr Schluß von Silbermünzen, zumeiſt aus der Jhr Begleiter, ein gut gekleideter junger Menſch, die Schafe wieder in Solsdorf eintrieb, wurden 7
ganz gut vertragen können, andere Branchen Mitte des vorigen Jahrhunderts, alte Pol verſuchte nach der andern Seite hin zu ent die Befitzer unruhig und begaben ſich auf die de
wieder nicht. Es kommt zur Abſtimmung, niſche 10 Groſchenſtücke, Braunſchweiger, fliehen, wurde aber durch das Sperrgitter ge Suche. Dabei wurde ihnen von dem Land af
die ergiebt, daß die Majorität der Anweſenden Preußiſche und Mecklenburger Münzen, die hindert. Er glaubte nun, in der Zahl der wirt Schilling auf Schillinghof die Aeußerung Jfür den 8 UhrSchluß iſt; die Minorität war l im Gemeindeholze Zöſchen am Stamme J Reiſenden entſchlüpfen zu können, wurde aber l der beiden Thälendorfer mitgeteilt. Sie eilten,



Nummer 263. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 9. November.
Böſes ahnend, zum Steinbruch, wo ſie das
blutige Werk vollendet fanden. Am erſten
Kirſchbaum der rechts abgehenden Allee hing
wieſel entſeelt. Vor ihm ſaß der Hund, der
durch nichts zu bewegen war, von ſeinem
Herrn fortzugehen. Die ſofort angeſtellten
Rachzählungen ergaben, daß Wieſel alle Schafe
der vier Beſitzer, die ſeine Forderungen ab
gelehnt hatten, getötet hatte, es waren
127 an der Zahl, während er die Schafe
der übrigen drei Beſitzer, die ihm ſeinen Lohn
erhöhen wollten, unberührt gelaſſen hat; dies
möchten etwa 100 an der Zahl geweſen ſein.
Jetzt haben die Schafzüchter ihre Schafe ver
loren und die Gemeindz muß die Familie des
Mannes, die aus Frau und Kird beſteht,
verſorgen.

Wittenberg, 7. Nov. Der Kontrolleur
der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Looſe, wird ſeit
Montag vermißt. Bürgermeiſter Dr. Schirmer
teilte geſtern, um etwaigen übertriebenen Ge
rüchten entgegenzutreten, in nichtöffentlichecr
Stadtverordnetenſitzung mit, daß Looſe ſich in
mehreren Fällen Sparkaſſenbücher von Be
kannten verſchafft, deren Beträge abgehoben
und für ſich verwendet hat. Möglich iſt, daß
Looſe, ohne in der erklärlichen Verwirrung
Urlaub zu nehmen, verreiſt iſt, um Geld zu
ſchaffen und damit die Verſteigerung ſeiner
Möbel zu verhindern. Die ſtädtiſche Spar
kaſſe iſt, wie der Herr Bürgermeiſter ver
ſicherte, durch die Affäre in keiner Weiſe in
Mitleidenſchaft gezogen.

Deſſau, 7. November. Geſtern nach-
mittag 1/33 Uhr wurde der 2 Jahre alte
Fritz F,auge in Klein-Wülknitz im
Kreiſe Cöthen von ſeiner eigenen Mutter er
ſchoſſen. Der Mann der Mörderin war am
vergangenen Sonntag im Kreiskrankenhauſe
zu Cöthen im Alter von 28 Jahren an
Scharlach geſtorben. Das hat ſich die Frau
ſo zu Herzen genommen, daß ſie ihren Knaben,
der krank im Bett lag, wit einem Revolver
erſchoß und einen weiteren Schuß auf ihre
1 Jahre alte Tochter abfeuerte, der ſie aber
nur ſtreifte, ſo daß ſie lebend nach dem
Krankenhauſe geſchafft werden konnte. Nach
dieſer Verzweiflungstat legte die Mutter Hand
an ſich, ging auf den Hausboden und er
hängte ſich. Hier wurde ſie rechtzeitig ge
funden, und die ſofort vorgenommenen Wieder
belebungsverſuche waren von Erfolg begleitet.
Die Frau wurde nach dem Krankenhauſe
übergeführt.

Stendal, 6. Nov. Ein Köpenicker
Streich iſt auch von hier zu berichten.
Vor drei Wochen kam ein junger Mann in
der Uniform eines geprüften Heizers hierher
und legte Papiere vor, wonach er ſich für die
Werkmeiſterlaufbahn vorbereiten ſolle. Da
anſcheinend alles in Ordnung war, wurde der
Mann, der ſich Morgenrothnannte, anſtandslos
eingeſtellt. Um Effekt zu machen, bezeichnete
er ſich als den Neffen des hieſigen Bau
inſpektors, was ihm ebenfalls geglaubt wurde.
Tagtäglich machte er nun Fahrten auf der
Lokomotive und zeigte gutes Verſtändnis für
den Fahrdienſt. Einen Fehler beſaß er
jedoch: er war ſtets „momentan“ in Geld-
verlegenheit. Einem Kollegen, deſſen Onkel
Bauinſpektor iſt, borgte aber die ganze Be
amtenſchaft gern, und auch ſonſt fand er
überall offene Börſen. So konnte er in kurzer
Zeit mehrere tauſend Mark Anleihen auf-
nehmen. Am Sonntag ſtellte ſich nun durch
Zufall heraus, daß Herr „Morgenroth“ ein
ganz gefährlicher Schwindler iſt und be
reits viele Vorſtrafen hat. Jm Eiſenbahn
dienſt war er auch niemals tätig, er iſt viel
mehr ein gewöhnlicher Arbeiter aus dem
Polniſchen, deſſen Papiere gefälſcht ſind. Als
er in Stendal feſtgenommen werden ſollte,
rückte er aus, konnte aber bereits in Garde
legen verhaftet werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. Novbr. Am Montag vormittag

wurde auf einem Neubau der Pfuelſtraße ein
Raubmordverſuch an einem Geldbrief-
träger verübt. Der Geldbriefträger, der 1600
Mark bei ſich hatte, wurde ſchwer verletzt. Der
Täter wurde ergriffen. Es iſt der zu Neuſtadt
Königreich Sachſen) geborene ſtellungsloſe Tiſchler

ärtner. Gärtner gab eine an ſich ſelbſt nach
dem Neubau adreſſierte Poſtanweiſung über 40 Pf.
auf und erwartete, als ſich die Arbeiter zum Früh-
ſtück begeben hatten, den Geldbriefträger auf dem

eubau, wo er ihn mit einer Eiſenſtange nieder
ſchlug Großes Aufſehen erregt der Selbſt
word des 26 jährigen Referendars Dr. G.
T aus Breslau. Der junge Mann ſchoß ſich in

vorletzten Nacht in den rheiniſchen Winzerſtuben
eine Revolverkugel in den Kopf. Seiner Wirtin
rieb er zum Abſchied „Jch gehe gern, denn die
Zelt hat mir nichts mehr zu bieten Auch bat er

ſt ſeine Mutter nicht telegraphiſch, ſondern ſchonend
rich zu benachrichtigen, da es ſonſt ihr Tod

e e Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß
a Motiv zum Selbſtmord eine peinliche Liebes
gtt re geweſen iſt. Die Frau des Arbeiters Georg

aufols in Berlin hatte ſich am Sonnabend

eben. Als ihr 62 Jahre alter Ehemann um 10
hr nachts ebenfalls zu der Feſtlichkeit gehen wollte,

bemerkte er, daß er keinen Hausſchlüſſel hatte. Kurz
entſchloſſen ſprang er aus einem Fenſter ſeiner
Wohnung auf den etwa 1, Meter tiefer liegenden
Bürgerſteig hinab. Dabei ſtürzte er ſo unglücklich,
daß er mit dem Geſicht anf das Pflaſter ſchlug
und bewußtlos liegen blieb. Bekannte trugen ihn
ſofort in das Haus und riefen einen Arzt. Dieſer
konnte aber nur noch den Tod ſeſtſtellen.

Leipzig, 7. Novbr. Das „Tagebl.“ ſchreibt:
Wie wir nachträglich erfahren, hatte Grütz mann
am Freitag abend, als er infolge der dürch den
Rechnungsreviſor Stahl vollzogenen Reviſion ſeine
Entdeckung vor Augen ſah, noch 5000 Mark zu ſich
gefteckt. Vielleicht war in ihm der ſchnelle Plan
aufgetaucht, ſich einer Beſtrafung durch die Flucht
zu entziehen. Dieſen Plan hat er jedoch, da er ſich
ſagen mußte, daß er nicht weit kommen würde,
ebenſo ſchnell wohl wieder verworfen, und er ſtellte
ſich nun „freiwillig“. Die 5000 Mark ſind in ſeiner
Wohnung wieder vorgefunden worden. Auf Be-
fragen ſoll Grützmann erklärt haben, daß er das
Geld lediglich in der Aufregung an ſich genommen
habe. Was das eingeleitete Disziplinarverfahren
betrifft, ſo richtet es ſich ſowohl gegen den jetzigen
Kontrolleur Rucks, wie auch gegen deſſen Vor-
gänger Zach arias. Von den verſpekulierten Be-
trägen ſind bis jetzt rund 90 000 M. nachgewieſen
über die Reſtſumme von rund 45 000 M. ſchweben
noch die Erörterungen. Hinſichtlich des Rechnungs-
amtes ſei bemerkt, daß es gegenwärtig mit dem
Rechnungsinſpektor, 3 Sekretären, 11 Reviſoren und
1 Regiſtrator beſetzt iſt. Die Begründung eines be-
ſonderen Rechnungsamtes wurde von den ſtädtiſchen
Kollegien im Jahre 1890 beſchloſſen, nachdem übrigens
ſchon früher Rechnungsreviſoren angeſtellt waren.
Ueber Grützmann ſelbſt ſei ſchließlich noch bemerkt,
daß dieſer, ehe er vor 21 Jahren in ſtädtiſche Dienſte
trat, dem Kaufmannsſtande angehört hatte. Er
war zuletzt bei der Leipziger Bank angeſtellt. Speku-
lationsgeſchäfte waren ihm alſo nicht fremd.

Dortmund, 7. November. Auf Zeche „Crone“
wurden geſtern 4 Bergleute verſchüttet. Die
Rettungsmannſchaften vernahmen heute noch die
Lebenszeichen der Verſchütteten.

Wiesbaden, 7. Novbr. Eine lebensge-
fährliche Eiſenbahnfahrt machte dieſer
Tage ein Fahrgaſt von Wiesbaden nach Kaſtel mit
einem D-Zuge. Als der Zug in Wiesbaden ſchon
im Fahren war, ſprang der Fahrgaſt noch auf,
konnte aber das Wagenabteil nicht erreichen und kam
ſo auf den Puffer des Schlußwagens. Auf der
Fahrt wurde er von einem Bahnwaärter beobachtet,
der Meldung an die nächſte Station machte. Jn
Kaſtel ſah man nach dem Paſſagier und nahm ihn
natürlich in Strafe. Es werde ihm ſo leicht nicht
mehr vorkommen.

Baden-Baden, 7. Novb. Geſtern abend er-
eignete ſich hier ein myſteriöſer Vorfall. Die Witwe
des früher in Karlsruhe anſäſſigen Medizinalrats
Molitor erhielt telephoniſch den Auftrag, ein
Paket beim Poſtamte in Empfang zu nehmen. Als
ſich die Frau Molitor in Begleitung ihrer Tochter
auf den Weg machte und ſich in der Friedrichſtraße
befand, ſprang ein Mann aus dem Verſteck hervor
und feuerte ein oder zwei Schüſſe auf die Frau
ab, die, in den Rücken getroffen, ſofort tot war.
Man vermutet einen Racheakt.

Gerichtszeitung.
Poſen, 7. November. Das Oberkriegsgericht

des V. Armeekorps verurteilte zwei Offiziere
des 19. Jnfanterie Regiments in Gör litz wegen
tätlicher unſittlicher Beleidigung der Gattin und
der Tochter eines Görlitzer Fabrikdirektors während
der Vorſtellung im Görlitzer Stadttheater zu 50 und
100 Mark Geddſtrafe.

München, 7. November. Jn der heutigen
Verhandlung vor dem Landgerichte München 1
wegen des 130 000 Mark betragenden Münzdieb-
ſt ahls erhielten der Einbrecher, Militärhandwerker
König, vier Jahre zwei Monate, der Anſtifter
Münzarbeiter Ruf, vier Jahre ſechs Monate Ge-
fängnis, ſowie fünf Jahre Ehrverluſt.

Jnnsbruck, 7. Novbr. Der oberſte Gerichts-
hof hat die Nichtigkeitsbeſchwerde der wegen Gatten-
mordes verurteilten Frau Rutthofer verworfen,
hingegen der Berufung des Staatsanwalts wegen
des Strafmaßes Folge gegeben. Die Strafe wird
danach von ſieben auf zehn Jahre erhöht.

Kleines Feuilleton.
Ueber den „Hauptmann von Köpe-

nick“ hat ein findiger Korreſpondent ein an-
gebliches Kaiſerwort in Umlauf oeſetzt.
Als der Monarch jüngſt im Hauſe des Reichs-
kanzlers ſpeiſte, ſoll der falſche „Hauptmann“
eine Weile die Koſten der Unterhaltung be-
ſtritten haben. Dabei ſoll, von welchem Takt-
vollen wird nicht geſagt, die Frage einer Be
gnadigung des Kaſſenräubers aufgeworfen und
von Kaiſer Wilhelm verneint worden ſein.
Da dieſe Geſchichte ihren Weg in die aus-
ländiſche Preſſe gefunden hat und dort ſchon
der Ausſpruch: „Keine Gnade für alte Zucht-
häusler!“ als angebliches Kaiſerwort kolpor-
tiert wird, ſo nimmt die Süddeutſche Reichs-
korreſpondenz Anlaß, den müßigen Klatſch als
ſolchen zu kennzeichnen. Es war an ſich ver-
ſtändlich, daß durch die Umſt inde des Köpe-
nicker Falles auch andere Empfindungen aus
gelöſt wurden als gerade moraliſche Entrüſtung
gegen den Täter. Aber bei Bekundung dieſer
Empfindungen in der Oeffentlichkeit ſcheint
die Mahnung ne quid nimis! nicht überall
beherzigt zu werden. Die Beſonderheit des
Falles rechtfertigt es noch nicht, dem Richter-
ſpruch vorzugreifen.

Warnung vor Schatzſchwindlern. Obwohl
in den letzten v in der deutſchen Preſſe auf
das betrügeriſche Treiben der ſogenannten ſpaniſchen
Schatzſchwindler wiederholt aufmerkfam gemachtabend mit ihren Kindern zu einem Vergnügen be worden iſt, häufen ſich in letzter Zeit die Fälle, in

denen immer wieder Leute den äußerſt plumpen
Betrugsverſuchen zum Opfer fallen. Ab und zu
wird zwar die Feſtnahme einzelner Schwindlerbanden
durch die ſpaniſche Polizei bekannt, in den meiſten
Fällen jedoch verlaufen die eingeleiteten Unter
ſuchungen völlig ergebnislos, da entweder der Führer
der Bande ſpurlos verſchwunden iſt oder ſonſtige
Zufälligkeiten eine Fortführung des Gerichtsver
fahrens unmöglich machen. Unter dieſen Umſtänden
verſpricht die Verfolgung einzelner Betrugsfälle auf
diplomatiſchem Wege keinen Erfolg, und es werden
daher in Zukunft dahinzielende Anträge in der
Regel keine Berückſichtigung finden können. Als
einzig wirkſames Mittel gegen den Schatzſchwindel
wird Selbſtſchutz des Publikums empfohlen, und
wir warnen deshalb wiederholt und nachdrücklich,
auf die Anerbieten der Schatzſchwindler einzugehen.

Kinder- Zwieback mit Seife. Gegen
Verfälſchung von Zwieback durch einen Zuſatz
von Seife richtet ſich eine neue Verfügung
der Medizinalabteilung des Kultusminiſte-
riums. Es ſcheint daraus hervorzugehen,
daß dieſer Zuſatz allgemein angewandt wird.
Ein Kaufmann hatte „Sanitäts-Kindernähr-
Zwieback-Extrakt“ als Zuſatz zu dem von den
Bäckermeiſtern hergeſtellten ſog. holländiſchen
Zwieback in den Handel gebracht. Das Extrakt
beſtand aus Sirup, Zucker, Feit und 2,1 v. H.
Seife. Auf die Anklage wegen Nahrungs-
mittelverfälſchung machte der Angeklagte
u. a. den noch merkwürdigeren Einwand, daß
der Seifenzuſatz allgemein für zuläſſig er
achtet und tatſächlich auch von allen Bäckern
angewandt werde. Das Gericht verurteilte
aber den Kaufmann wegen Nahrungsmittel-
fälſchung. Der Kaufmann hatte ſogenannte
Marſeiller Seife benutzt, die nach Angabe des
Sachverſtändigen aus ſchlechten und zu Speiſe-
zwecken nicht geeigneten Olivenölreſten herge-
ſtellt wird. Der Seifenzuſatz ſoll offenbar zur
Verbindung der verſchiedenen Beſtandteile
dienen, an Stelle der ſonſt verwendeten Eier.
Das Urteil nimmt an, daß tatſächlich die
Unſitte im Kreiſe der Zwiebackbäcker herrſch.
Die Medizinalabteilung bezeichnet mit Recht
die Verfälſchung als um ſo bedenklicher, als
ein für die Ernährung der Kinder, und ins-
beſondere ſchwächlicher und kranker Kinder,
beſtimmtes Nahrungsmittel, der Zwieback,
mit einem Extrakt bereitet wird, deſſen reklame-
hafte Bezeichnung „Sanitäts Kindernähr-
Zwieback. Extrakt“ in keiner Weiſe den Seifen-
geholt vermuten läßt. Da eine ſolche
Fälſchungsart vielfach üblich ſein ſoll, ohne
zur Kenntnis der Behörden gelangt zu ſein,
ſo werden die mit der Ueberwachung des
Lebensmittelverkehrs betrauten Stellen, ins-
beſondere die öffentlichen Unterſuchungsan-
ſtalten, auf dieſe bedenkliche Art der Nahrungs-
mittelfälſchung aufmerkſam gemacht.

Sei beſcht Stückle. Jn der „Köln.
Ztg.“ erzählt jemand: Ein alter würdiger
Stadtgeiſtlicher oder Primarius im Württem-
bergiſchen macht den jungen Vikar, der auf
einer Hochzeit fröhlich geweſen iſt, getanzt
und ſich auch einen Kleinen angetrunken hat,
auf das Ungeiſtliche dieſes Verhaltens aufmerk-
ſam. Der ſo Ausgeſcholtene entſchuldigte ſich,
daß man auf einer Hochzeit wohl mal fröh-
lich ſein dürfe, habe doch der Herr ſelber in
Kana das Waſſer in Wein verwandelt. Der
alte Prälat unterbricht ihn mit den ſtrengen
Worten: „Ja, das iſcht aber ſei beſcht
Stückle nit g'wä.“

Matroſen-Menterei in Portsmonth.
London, 6. Novbr. Seit dem Flotten-

aufſtande auf der „Nore“ im Jahre 1797 hat
England keine ſolche Revolte in ſeiner Marine
geſehen wie die von Portsmouth. Nach
allen jetzt vorliegenden Berichten haben ſich
dort unbeſchreibliche Szenen des offenen Auf-
ruhrs abgeſpielt. Von 11 Uhr nachts bis nach
2 Uhr waren die Aufrührer Herren der
Situation. Es waren nicht nur Heizer, ſondern
auch zahlreiche Ma.roſen, die meuterten.
Augenzeugen beſhreiben die Szene außerhalb
der Kaſerne als die furchtbarſte, die ſie je ge
ſehen. Die Leute ſchienen ſich in Raſerei zu
befinden, und ihre Rachſucht richtete ſich gegen
die Offiziere. Wenigſtens 500 Matroſen und
Heizer, unterſtützt von Tauſenden von Ziviliſten
und bewaffnet mit Steinen, die in der Nähe
auf einer neu angelegten Straße aufgeſchüttet
waren, ſtürmten unter Wutgeheul gegen die
Offiziersquartiere, wo ſie von einer ſtarken
Abteilung von Matroſen mit aufgepflanztem
Bajonett zurückgehalten wurden. Der Auf-
ruhr wuchs von Minute zu Minute. Die
Meuterer und der Pöbel machten einen
Sturmlauf nach dem anderen, und die Steine
hagelten durch die Fenſter der Offiziers-
wohnungen. Kommodore Stopford war auf
einem Admiralitätsball und kam in einem
Automobil angefahren. Er wurde mit Wut-
ſchreien, wüſten Schimpfreden und Stein
würfen empfangen! Ein Leutnant, der zufällig
über die Straße ging, wurde ergriffen und
mißhandelt und nur durch den mutigen Ein

ſtarke Abteilung der Bezirkspolizei, ein be
waffnetes Detachement von der Königlichen
Marine- Artillerie und von Matroſen, die vor
der Kaſerne aufgeſtellt waren, drängten die
Aufrührer allmählich zurück und räumten den
Platz vor der Kaſerne. Die Meuterer ſtürmten
immer wieder gegen ſie an, und jedesmal
kam es zu erbittertem Handgemenge, wobei
viele Meuterer gefangen genommen wurden.
Jnzwiſchen wurde die Kaſerne von den darin
befindlichen Mannſchaften demoliert. Viele
von ihnen kletterten über die Gitter und
ſchloſſen ſich den draußen kämpfenden
Meuterern an.

London, 7. Novbr. Es ſteht jetzt feſt,
daß in Portsmouth mindeſtens 900 Mann
meuterten, darunter viele Matroſen der Flotte.
Sehr bedenklich ſah es während der Revolte
auf den Kriegsſchiffen aus. Als der Aufruhr
ſeinen Höhepunkt erreichte, wurden Abteilungen
von Matroſen von einer Anzahl Schiffe ein
berufen. Sobald der Zweck ihrer Aufſtellung
in den unteren Verdecken bekannt wurde,
wurden die jüngeren Heizer aufgeregt und
ergingen ſich in wütenden Kundgebungen
zugunſten ihrer revoltierenden Kameraden.
Auf einem Schiff ging es ſehr böſe zu, die
Heizer machten wiederholt erbitterte Ausfälle
und zerſtörten, was ſie konnten. Die Matroſen
unterdrückten ſchließlich die Revolte. Nach
allen Berichten iſt die Sympathie der Matroſen
auf ſeiten der revoltierenden Heizer. Eine
drohende Menge von Ziviliſten verſammelte
ſich geſtern abend vor der Flottenkaſerne,
ſtarke Regengüſſe verhinderten jedoch Ruhe-
ſtörungen unter den Ziviliſten. Dort und
in der Stadt befanden ſich viele Reſerviſten
der britiſchen Flotte, deren Stimmung ſo
drohend war, daß die im Theater geweſenen
Offiziere ſich von Patrouillen nach ihren
Quartieren eskortieren laſſen mußten. 488
Heizer wurden geſtern auf die Schiffe verteilt,
120 Meuterer befinden ſich noch im Ge-
fängnis. Der Name des Offiziers, welcher die
Heizer am Sonntag niederknien ließ, iſt Leut-
nant Collard. Allgemein wird erklärt, daß
der Befehl in dieſem Falle als Demütigung
und Strafe beabſichtigt war. Geſtern abend
wurden 300 Mann der königlichen Marine-
Artillerie in der Flottenkaſerne einquartiert,
um fernere Ausbrüche zu unterdrücken. Eine
weitere Abteilung wurde in der Eaſtney-
Kaſerne die ganze Nacht über bereit gehalten,
ebenſo die geſamte Polizeimacht von Ports-
mouth im Rathauſe; an der Flottenkaſerne
und vor den Offiziers quartieren ſtanden
doppelte Wachen unter Waffen. Darüber,
welche Maßregeln auf den Kriegsſchiffen ge
troffen wurden, wird ſtrenges Schweigen be-
wahrt. Der Eindruck der Rebellion iſt in
ganz England ein vernichtender. Die Dis
ziplin und Verläßlichkeit der Flotte galten für
unvergleichlich höher als die in der Armee
und über allen Zweifel erhaben. Das jähe
Erwachen von dieſer Jlluſion iſt ſo betäubend,
daß bisher nur ſpärliche und zaghafte
Aeußerungen der Preſſe vorliegen. Die
leitenden Blätter ſchweigen, andere, unioniſtiſche
wie liberale Zeitungen erklären, daß der
Name der britiſchen Flotte beſudelt ſet, und
daß die Revolte zu den ſchwerſten Beſorgniſſen
Anlaß gebe.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 7. Nov. Die hieſigen Stadt-
verordneten haben beſchloſſen, eine
Petition an den Reichskanzler zu richten, in
der um die ſofortige Oeffnung der Grenzen
zur Linderung der herrſchenden Fleiſch-
teuerung gebeten wird. Durch Erhebungen
bei der hieſigen Fleiſcherinnung wurde feſtge-
ſtellt, daß die Bevölkerung Leipzigs durch die
Fleiſchteuerung ſeit dem Jahre 1903 eine
Mehrbelaſtung im Betrage von 6 Millionen
Mark erfahren hat.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
II

ffausens Kasseler-

Hafer Kakao
M sdnd do d d d d d l
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Am n
Magdeburger Wetterwarte.

Voranſage für den 9. November er.: Mäßige
griff einer Abteilung Poliziſten gerettet. Eine öſtliche Winde, meiſt trübe, Niederſchläge, kühler.
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Luiherfeier
im Dom.,.

Sonntag, den I1. November er.,
nachmittags 5 Uhr.

Lobgeſang aus der Athalie von
Mendelsſohn. (Chor, 3 Solo-
ſtimmen und Orgel.)
Lutherbilder von der Koburg:

a. Luther und ſein Vater.
b. Luther und ſein Sohn.
c. Luther und ſeine Freunde.

(Superintendent Bithorn.)

Kinder haben nur in Begleitung
ihrer Eltern Zutritt; Sitzplätze dürfen
ſie nicht einnehmen.

Kaiſer Wilhelms-Halle

Welt Panorama.
Die englische Flotte vor
Swinemüude. Stapellauf
des grössten Dampfers der

Welt Auguste „Viktoria“

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,

Schollen, Cabel
e jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Friſch eingetroffen:

Starke Hasen,auf d Wun ſch gehäutet und gef

Kleine Hasen von Mk. 1.75 an,
wilde Kaninchen,
Ia. friſches Rot- u. Rehwild,
feiſte Faſanhähne u. -Hennen,

r 3e Pebhühner,
Feinſte Dresdener und hieſige

Giüänſe,
Ia. junge Enten, Kochhühner,

Perlhühner,
feinſt. böhmiſcheſSpiegelkarpfen
lebende Aale, Schleie, Hechte.

Friſch auf Eis:
Schellfisch u. babeljau

empfiehlt (2076
Emil Wolf.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 7. Novbr.
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
4446 Stück. Ferkel: 5589 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Mittelmäßiges Ge-
ſchäft, Ferkel gedrückt, Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück44——63 M., 3--5 Mon. alt, St. 32 43 M.;
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
13--20 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
9--12 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

it dem nahenden Weihnachts-M feſt kommt auch wieder unſere

herzliche Bitte, uns freundlich zu
helfen, den Kleinen der Altenburger
Kinderbewahranſtalt die alljährliche
Weihnachtsfreude zu bereiten.

Gaben in Empfang zu nehmen
ſind gern bereit die Unterzeichneten:
Frau M. Blancke, Frl. H. v. Kathen,
Frau M. Kober, Frl. A. Schraube,
Frl. M. Schönberger, Frl. C. von

Tiedemann.
Das erſte Nähen findet Montag,

den 12. November, nachmittags 3 Uhr
bei Freifrau v. d. Recke im Schloß
ſtatt.
eine Anzahl übriggebliebener Bazar-
ſachen zum Verkauf ausgeſtellt werden

m

o

2130)

Ausser gewöhnlich billig
ſind die während des Erweiterungsbaues angeſammelten Reſte und Beſtände, welche

zum Teil durch den Bau etwas gelitten haben, zum Verkauf geſtellt.

Hervorragend schöne Damen-Paletots, Mäntel, Capes, Kostüme, Blusen,

Aleider, sowie Kinder-Mäntel, Kleider und Jacken.

m Nur letzte Neuheiten
gehen täglich in großen Sendungen ein und kommen der vorgeſchrittenen Saiſon halber

IF jetzt ganz besondlers billig
zum Verkauf.

Besichtigung ohne Kaufzwang. Kostenlose Abänderung.
Nichtkonvenierenden.

Kaukhaus Otto Dobkowit,
ntenplian

Ständige Zurücknahme des

Heissluft-Bäder, alle Kurbäder.

rn Dampf- u. Warmbad an
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-ir.zröm. Bäder, Kaſten-

Zentralheizung in ſämtlichen Räumen.

Anerkannt vorzügliche Maſſage.
V Hühneraugen- und Nagel-Operation.

(1837

ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes,
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.

vollschmeckendes Getränk von satter F: ärbung.

Dommervich Co., AnkerMAGDEBU R BRUCICAU.

300 Tassen Kaffee
wenn gemischt

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, würziges,

Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von gleicher Güte.
-Cichorien- Fabrik

(1682

Otto Bretſchneider, Kiſenw.-Handlg

NormalPatent Dezimal Waagen
e unterſcheiden ſich von den gewöhnlichen Dezimal-Waagen

durch ihre beſondere Hebel-Konſtruktion u. Schneiden
vorteil-Anordnung außerordentlich

c haft. Ein Aushängen der Brücke beim
v Transportieren c. iſt ausgeſchloſſen.

er

kl. Ritter
7 ſtraße 3b.

Dr. Michaelis
FichelKakKao

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

In Ro.,
INR. 2.50

Ro.

IIIk. 1.30

u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

AKlleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

DEF Zugleich werden dabei

von Herzten erprobt bei IIlagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

feinsres Pflanzenfetr

zum Rochew,
bratew u. vacken,.

i S 7 J
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und r von Rudolf Heine in Merſeburg.

Frisches Rehwild
als: Rehrücken, -Keulen, -Blätter,

Junge, sehr feiste Fasanen,
Vierländer Milch- Maſt- Güaſe

Enten,Rügenwalder Gänſebrüſte u. Ehnals

Echte Straßburger Gänſeleber-
Paſteten,

Straßburger Gänſe-Leberwurſt,
Aſtrachaner Maloſſol-Caviar,

Echte Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Hochfeine, neue Preißelbeeren,

Schöne, ſüßze Almeria-Weintrauben,
Friſchen ruſſiſchen Salat

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Kohlenanzünder,
ff. gelbe Ware, an Wiederverkäufer.
P. Naumann, Merſeburg, am Sand.

Stadttheater in Halle.
Freitag, den 9. November, abends

7 Uhr, Umtauſchkarten agültig:

n Tannhäms er K.
Wer seine Kinder lieh hat

giebt ihnen

Carl a och“
langjährig bewährten

Mährzwiebachk.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut,
den Knochenbau und bietet
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
10, 20 30 und 60 Pfg. bei:

B. Sauerbrey, Nachf. GuſtavWgorp Oberburgſtraße;

ſtärkt

WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10,
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1; Leipzig, Thomasgaſſe o.
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß Kayna: Otto May.
Neumark Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;Jan W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.

(1755

den

Unternechmen.

Uhstkuchenwo man bequem und billig

der eihaltigen Pfannkuchenmaſſe

zFriggafJn 5 Minuten iſt der Teig mit
Milch und Butter gerührt, in 3
Stunden in jedem Bratofen gebocken,
„Frigga““ iſt auch zu haben als:
Napf, Königs Vanillekuchen, Sand,
torte und Stolle. Jedes Packet zu
einem Kuchen reichend, koſtet 65 g.
Zu haben in Merſeburg bei

C. L.
Nier,F7 u d geſund, à Mandel 16 S Stück

D. Mark 1.10, r
empfiehlt (1851

Emil Wolf.

mit

en
kauft (1970

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 22.

rn poweg

das beste
Waschmittel

den Welt

Zu b2 r

dem mHegoſtctte r.
Suchen Sie Känſer?

oder Teilhaber?
Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken, Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſiongate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Klvert Rüller,
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles

Ohne Konkurrenz.
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

t

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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